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1
D A N - B U S  1 0  B I S  F L E A  M A R K E T / Y E F E T  S T R E E T

Die Stadt von oben: 
Meer und mehr

Alles ist auf Sand gebaut : die 
Häuser und die Bürotürme, die 
Highways und die Boulevards. 
Dünenlandschaft war das hier 
noch bis zur Stadtgründung 1909. 
Und heute : eine wummernde Me-
tropole, die damit wirbt, dass sie 
niemals schläft. Die 24/7-Stadt, 
immer unter Volldampf. Einer-
seits. Andererseits trifft hier das 
Meer aufs Land und hat der Stadt 
einen so goldsandigen Strand ge-
schenkt, dass jeder jederzeit mit 
Blick auf die Wellen der Welt den 
Rücken kehren kann.
Tel Aviv ist eine Stadt der Gegen-
sätze und Extreme, und nirgends 
lässt sich das mit dem gebühren-
den Abstand besser betrachten 
als vom Abrasha-Park auf dem 
Altstadthügel von Jaffa aus. Es ist 

A B R A S H A - P A R K

T I P P

W E R  A B E R G L Ä U B I S C H  I S T ,  S O L L T E  V O M 
P A R K  A U S  A U F  D E R  » W U N S C H B R Ü C K E « 
M I T  D E N  D O R T  A N G E B R A C H T E N  Z W Ö L F 

S T E R N Z E I C H E N  Z U R Ü C K  Z U M  Z E N T R A L E N 
K E D U M I M - P L A T Z  L A U F E N .  H I E R  N Ä M L I C H 
G E H T  A N G E B L I C H  F Ü R  J E D E N  E I N  W U N S C H 

I N  E R F Ü L L U N G ,  D E R  A U F S  M E E R  B L I C K T 
U N D  D A B E I  S E I N  S T E R N Z E I C H E N  B E R Ü H R T . 

E S  I S T  B E L E G T ,  D A S S  D I E S  N O C H  K E I N E M 
G E S C H A D E T  H A T .
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der wohl höchste Punkt der Mit-
telmeer-Metropole – sieht man 
einmal von den Hochhäusern ab, 
die ringsum in den Himmel ge-
wachsen sind, und von jenem rie-
sigen Kran, der gleich neben dem 
Park von einem neuen Hochhaus 
kündet. 
Der Blick aufs Häusermeer geht 
genauso weit wie der aufs blaue 
Meer. Nicht jeder denkt dabei so-
fort an Wuppertal oder Bielefeld, 
doch statistisch gesehen, spielt 
Tel Aviv ungefähr in dieser Liga. 
Lediglich rund 400 000 Einwoh-
ner werden ausgewiesen. Des 
Rätsels Lösung : Tel Aviv ist nicht 
nur mit der offiziell dazugehöri-
gen alten arabischen Schwester-
stadt Jaffa zusammengewachsen, 
sondern nahtlos auch mit einer 
ganzen Reihe anderer wuchern-
der Vorstädte wie Ramat Gan 
und Givatayim. Im Großraum 
leben 3,5 Millionen Menschen, 
fast die Hälfte der israelischen 
Gesamtbevölkerung also. Ohne 
Zweifel schlägt in Tel Aviv das 
kulturelle und wirtschaftliche 
Herz des Landes. Die Regierung 
mag im 60 Kilometer entfern-
ten Jerusalem sitzen. Hier ist die 
Hauptstadt der Lebensfreude. 
So wie draußen auf dem Meer 

im Winter die Stürme toben, so 
stürmt es auch in dieser Stadt, 
ganzjährig allerdings. Dass sie 
einst als Gartenstadt angelegt 
wurde von den Gründern, ist nur 
noch selten zu sehen. Ganze Nach-
barschaften weichen neuen Bau-
projekten, und selbst vom Park-
hügel aus wird es immer schwerer, 
einzelne Türme als Landmarken 
zu identifizieren : den breitschult-
rigen Shalom-Tower zum Bei-
spiel, das erste Hochhaus der 
Stadt aus dem Jahr 1965. Oder 
weiter nördlich die drei Azrie-
li-Türme, einer dreieckig, einer 
rund, einer rechteckig. In ihrem 
Silberglanz würden sie durchaus 
zum Wahrzeichen taugen, wenn 
die Konkurrenz unter den Hoch-
häusern nicht so groß wäre. 
Doch bei allem Wandel bleibt 
eines immer gleich : Tel Aviv ist 
spannend und entspannend, ge-
trieben und gechillt zugleich. 
Oben auf der Wiese im Abra-
sha-Park mischt sich das Rau-
schen des Meeres mit dem Rau-
schen der Stadt. Yoga machen 
hier manche, und andere atmen 
nur schnell mal durch, bevor sie 
sich wieder hineinstürzen ins 
Gewühl.





Auf dem  
Rothschild  
Boulevard
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2
D A N - B U S  5  B I S  R O T H S C H I L D  B O U L E VA R D / N A C H M A N I  S T R E E T

Am Anfang 
war das Pferd

Wo er wohl hinreiten würde, 
wenn er nicht so verdammt fest 
im Boden verankert wäre ? Run-
ter zum Strand vielleicht, dort, 
wo alles angefangen hat im hells-
ten Sonnenlicht ? Oder rüber zur 
großen Straße, die heute seinen 
Namen trägt – da, wo Tel Aviv 
am telavivischsten ist mit den 
ganzen Cafés und dem Kommerz 
und dem kosmopolitischen Flair ? 
Die eiserne Reiterstatue von 
Meir Dizengoff weit unten auf 
dem Rothschild Boulevard lädt 
ein zu einer kleinen Meditation 
darüber, wo diese Stadt herkam 
und wo sie hinstrebt. Bänke ste-
hen direkt gegenüber genügend 
bereit, so dass man in aller Ruhe 
einmal diesen Herrn beobach-
ten kann, der mit Mantel und 

T I P P

D I R E K T  G E G E N Ü B E R  D E R  S T A T U E  L O C K T  D I E 
» S O M M E R  C O N T E M P O R A R Y  A R T « - G A L E R I E 

M I T  E I N E M  S T Ä N D I G  W E C H S E L N D E N 
S P A N N E N D E N  P R O G R A M M .

R O T H S C H I L D  B O U L E VA R D  13 
M O  –  D O  1 0 –1 8  U H R ,  F R  1 0 –14  U H R ,  

S A  11 –13  U H R
W W W . S O M M E R G A L L E R Y. C O M

A U F  D E R  A N D E R E N  S T R A S S E N S E I T E  L I E G T 
N I C H T  W E N I G E R  V E R L O C K E N D  

D A S  L Ä S S I G - L E G E N D Ä R E  L O K A L 
» R O T H S C H I L D  1 2 « .  T Ä G L .  7 –2 4  U H R .  

W W W . R O T H S C H I L D 1 2 . C O . I L
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Hut hier hoch zu Ross thront. Er 
ist der erste Bürgermeister die-
ser Stadt gewesen. Fast 25 Jahre 
hat er amtiert bis zu seinem Tod 
1936. Vor allem aber war er ein 
Mann mit einer großen Vision, 
und diese Vision lebt fort in den 
Straßen von Tel Aviv.
Meir Dizengoff, ein Ingenieur 
und Kaufmann aus dem südost-
europäischen Bessarabien, hatte 
sich 1905, beseelt von den zio-
nistischen Ideen, in Jaffa nieder-
gelassen. 1909 stand er gemein-
sam mit ein paar dutzend Ande-
ren auf einer Düne am Strand, 
um Parzellen auszulosen für ein 
neues Wohngebiet außerhalb der 
alten arabischen Stadt. Daraus 
ist dann in rasanter Geschwin-
digkeit Tel Aviv entstanden. 

Dass es mit dieser Stadt so 
schnell aufwärts ging, hatte viel 
zu tun mit der Energie von Meir 
Dizengoff, der Tel Aviv zum ge-
schäftlichen und kulturellen 
Zentrum des jüdischen Lebens 
im damaligen Palästina machen 
wollte. Die Fortschritte inspi-
zierte er am liebsten vom Rücken 
seines Pferdes aus, selbst als um 
ihn herum schon längst der mo-
torisierte Verkehr tobte.
Sein Privathaus errichtete er auf 
dem heutigen Rothschild Boule-
vard, und beim Tod seiner Frau 
Zina im Jahr 1930 übergab er das 
Gebäude an die Stadt, um dort 
ein Kunstmuseum zu eröffnen. 
Er selbst blieb bis zum Lebens-
ende im Obergeschoss wohnen 
und unterstützte tatkräftig den 
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Ausbau des Museums. Im Saal 
des Erdgeschosses wurde dann 
Geschichte geschrieben, als Da-
vid Ben Gurion hier am 14. Mai 
1948 die Gründung des Staates 
Israel proklamierte. 
In Dizengoffs altem Wohnhaus 
zieht heute die »Independence 
Hall« als Museum zur israe-
lischen Selbstvergewisserung 
die Besucher an. Soldaten und 
Schüler kommen in ganzen Bus-
ladungen, Touristen trotten hin-

terher. Direkt gegenüber auf 
dem Boulevard aber steht seit 
dem  100. Stadtgründungsjubilä-
um 2009 die vom Künstler Da-
vid Zondolovitz geschaffene Rei-
terstatue. Die Kinder klettern 
hoch und leisten dem alten Bür-
germeister auf dem Pferderücken 
Gesellschaft. Straßenmusiker 
spielen ihm ein Ständchen. Um 
ihn herum tobt das Leben. Ganz 
so, wie Meir Dizengoff sich das 
vorgestellt hat. 
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3
D A N - B U S  5  B I S  R O T H S C H I L D  B O U L E VA R D / B A L F O U R  S T R E E T

Für Stammgäste

Besser lässt sich der Tag nicht 
beginnen : raus aus dem Bett, 
raus auf die Straße – und nir-
gendwo rein, schon gar nicht ins 
Büro. Sondern draußen bleiben, 
in der Sonne sitzen, Zeitung le-
sen und dabei einen herrlich cre-
migen Kaffee Hafuch genießen, 
den niemand Cappuccino nen-
nen sollte, niemals. Dafür gibt 
es nur einen Platz : den Kaffee- 
Kiosk mitten auf dem prächtigen 
Rothschild Boulevard.
Die Kioske sind eine Institution 
auf den Boulevards dieser Stadt. 
Sie stehen wie eingepflanzt und 
frisch erblüht auf den breiten 
Gehwegen zwischen den Fahr-
bahnen, kleine Häuschen nur 
mit ein paar Tischen drum he-
rum. Hier trifft man sich oder 

R O T H S C H I L D  C O F F E E  S P O T
R O T H S C H I L D  B O U L E VA R D  A U F  H Ö H E 

D E R  H A U S N U M M E R  8 0
S O  –  F R  6 . 3 0 –2 4  U H R ,  S A  7 . 3 0 –2 4  U H R


